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Merſeburger
Abonnementspreis: Vierteljährkch bei den

trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtollen 1 Mk., beimPoſtbezug 1,25 Mk. mit Landbriefträger- Beſtellgeld
1,65 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 15 Pfg.
berechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von Sbis 9 Uhr geöffnet. Sprechſtunde der Redak
tion Abends von 6 -7 Uhr.

Kreisblatt.
Jnſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpus-

zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reckamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Tageblatt für a und Land.(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ x Da anderer

r
Behörden.)

Mr. 52. Donnerſtag, den 2. 1899. 139. Jahrgang. a
5RekrutenMuſterung.

Das diesjährige Muſterungsgeſchäft wird
im hieſigen Kreiſe an den Tagen vom 17.
bis einſchließlich 25. März d. J. und zwar
in folgender Ordnung vorgenommen werden:

Freitag, den 17. März d. Js.,
früh 3 Uhr in Lützenim Gaſthof „zum rothen Löwen.“ Die

Militärpflichtigen aus den Ortſchaften und
Gutsbezirken der Amtsbezirke Teuditz, Kitzen
und Altranſtedt,

Sonnabend, den 13. März d. Js.,
früh 7 Uhr in Lützenim Gaſthof „zum rothen Löwen“. Die Militär

pflichtigen aus der Stadt Lützen und den Ort-
ſchaften ſowie Gutsbezirken der AmtsbezirkeDehlitz a. S. und Großgörſchen.

Jm Anſchluß daran gelangen ſämmtliche
Reklamationen aus den Ortſchaften, welche
am 17. und 18. zur Vorſtellung kommen,zur Verhandlung. Die Reklamanten ſtellen
ſich mit ihren Ortſchaften.

Montag, den 20. März d. J.,
früh 7 Uhr in Schkeuditz

im Rathhauſe. Die Militärpflichtigen aus der
Stadt Schkeuditz und den Ortſchaften ſowie
Gutsbeziken der Amtsbezirke Altſcherbitz,
Modelwitz, Kleinliebenau und Wehlitz.

Dienſtag, den 21. März d. Js.,
früh 7 Uhr in Merſeburg

im „Thüringer Hofe“. Die Militärpflichtigen
aus der Stadt Merſeburg.
Mittwoch, den 22. März d. J., früh

71 Uhr in Merſeburg
im Thüringer Hofe. Die Militärpflichtigen
aus den Städten Lauchſtädt und Schafſtädt
und den Ortſchaften ſowie Gutsbezirken der
Amtsbezirke Meuſchau, Dürrenberg und
Dölkau.
Donnerſtag, den 23. März d. J., früh

712 Uhr in Merſeburgim „Tyhüringer Hofe“. Die Militärpflichtigen

Amtsbezirke Spergau, Michetclobican, Froſ

gräfendorf, Wallendorf und Frankleben.Sreitag, den 24. März d. J., früh

Uhr in Merſeburg
im e Hof“. Die Militärpflichtigen
aus den Ortſchaften und Gutsbezirken der
Amtsbezirke Delitz a. B. und Holleben.

Jm Anſchluß hieran wird über die Rekla-
mationen für ſämmtliche Reklamanten, die
ſich in Merſeburg ſtellen, verhandelt.

Die Reihenfolge der Ortſchaften innerhalb
der Amtsbezirke erfolgt nach alphabetiſcherOrdnung. Sonnabend den 25. März
d. J. findet die Looſung im „Thüringer
Hof“ hier ſtatt. Wer ſeine Loosnummer ſelbſt
ziehen will, muß an dieſem Tage nochmals
vor der Erſatz- Kommiſſion erſcheinen.

Diejenigen Militärpflichtigen, die reklamirt
haben, ſind verpflichtet, ſich der Erſatz-Kom-
miſſion mit ihrer Ortſchaft zu ſtellen falls
eine Verhandlung über ihre Reklamation aber
nöthig wird, haben ſie ſowohl, wie ihre An-
gehörigen ſich, wenn ſie in Lützen ſich ſtellen,
am 18., wenn ſie in Merſeburg ſich ſtellen,
am 24. nochmals zu erſcheinen.

Die Reklamationen in Schkeuditz werde
am 20. März d. J. verhandelt.

Demgemäß weiſe ich die Magiſträte, die
Herren Gutsvorſteher und Ortsrichter an,
alle diejenigen Militärpflichtigen, welche noch
keine definitive Entſcheidung erhalten haben,
die ſie vom Dienſt in Friedenszeiten befreit,
ſofort hiervon in Kenntniß zu ſetzen und ſich
mit ihnen an den obigen Terminen in bis-
heriger Art pünktlich zu geſtellen. Die Guts-
vorſteher können vom perſönlichen Erſcheinen
entbunden werden, wenn ſie die Ortsrichter
mit der Kontrolle ihrer Mannſchaften betraut
haben. Gegen unentſchuldigt ausbleibende
Orts 2c. Behörden wird mit Ordnungsſtrafen
vorgegangen werden.

Nach 8 62, 1 der deutſchen Wehrordnung
vom 22. November 1888 erfolgt die Be-

Die Piraten.
Seeroman von Clark Ruſſel.

(75. Fortſetzung.)
Burn betheuerte, daß er dem unglücklichen

Menſchen herzlich zugethan geweſen ſei; gegen
den ſchwarzen Caldwell habe er ſtets eine
inſtinktmäßige Abneigung empfunden, ſeit
derſelbe aber den Mordverſuch an Miß Manſel
ausgeführt habe, haſſe und verabſcheue er ihn.
Er verſchwor ſich hoch und theuer, daß weder
er noch Maſters eine Ahnung davon gehabt
hätten, daß ein ſolches Verbrechen im Werke
geweſen, wohl aber hätten die übrigen ohne
weiteres ihre Zuſtimmung gegeben, als Cald-
well und Davenire mit der Abſicht, das
Mädchen aus dem Wege zu ſchaffen, heraus-
gerückt waren.

Margareth zweifelte keinen Augenblick an
der Wahrheit dieſer Betheuerung; ſie er-
innerte ſich jetzt genau, bemerkt zu haben,
daß Burn und ſein Freund mit den andern
niemals harmonirt hatten.

Eine eigenthümliche Bewegung hatte ſie er-
griffen. Maſters hatte ſein Leben eingebüßt
bei dem Verſuche, ihren vermeintlichen Tod
zu rächen. Wäre Caldwell von ſeiner Kugel
gefallen, dann ſo hörte ſie Burn dem
Kommandanten verſichern würde er ohne
Verzug auch Davenire vor die Piſtole ge-

aus den Ortſchaften und Gutsbezirken der

fordert haben.
Margareth trocknete verſtohlen eine Thräne.

Der Aermſte! Er hatte alſo eine ſtille
Neigung für ſie gehegt, von der ſie nichts ge-
wußt. Mit Rührung erinnerte ſie ſich ſeines

v e eeeeeeeeeeereeeeeeeeeeeeeeeeeeee- mbleichen Geſichtes ſie war überzeugt, nie
ein ſo ſchönes Profil geſehen zu haben, wie
das ſeine. Und der Mann war für ſie in
den Tod gegangen! Nur mit Mühe unter-
drückte ſie ein Aufſchluchzen; ſie trat von dem
Oberlichtfenſter zurück, damit der Komman-
dant nicht gewahrte, daß ſie gelauſcht, denn
ſie ſah ihm an, daß der letzte Theil von Burns
Bericht ihm nichts weniger als angenehm ge-
weſen war.

Dann vernahm ſie Boldocks Stimme.
„Jch will hoffen, daß Sie mich nicht

hintergangen haben, Mr. Burn,“ ſagte er
ſtreng.

„Bei Gott im Himmel!“ antwortete der
ehemalige Schauſpieler ſchluchzend, „was ich
Jhnen mittheilte, iſt die lautere Wahrheit,
die heilige, lautere Wahrheit!“

„Gut,“ verſetzte Boldock. „Gehen Sie jetzt
in dieſe Kammer und kommen Sie ungerufen
nicht heraus. Sie ſind mein Gefangener,
das verſteht ſich von ſelbſt. Sie haben mir
keine Veranlaſſung gegeben, mich über Jhr
Benehmen zu beklagen, ganz im Gegenſatz zu
all den Andern; wenn wir das Gold wieder
an Bord haben, dann ſollen Sie auch mit
der Jhnen meinerſeits zu Theil werdenden
Behandlung zufrieden ſein.“

Gleich darauf erſchien er wieder an Deck,
ließ das Boot bemannen und fuhr abermals
dem Lande zu. Er hatte es diesmal ſo
eilig, daß er ſich von Margareth nur durch
eine Kußhand vom Boote aus verabſchiedete.

Wieder ſtellte das Mädchen ſich mit dem
Opernglaſe an die Reeling.

erderung der Mſmarpfſichrigen durch die

Ortsbehörden.
Den Magiſträten, Orts- und Gutsbehörden

wird daher in den nächſten Tagen mit den
Stammrollen, die von Orts- 2c. Behörden zu
führen und aufzubewahren ſind, gleichzeitig
ein alphabetiſches Verzeichniß ſämmtlicher im
Orte befindlichen Militärpflichtigen zugehen.
Nach dieſem Verzeichniſſe ſind die Mannſchaften
von den Orts- Behörden zu beordern reſp.
anzuweiſen, am betreffenden Tage und zur
feſtgeſetzten Stunde bei Vermeidung der ge-
ſetzlichen Strafen mit reingewaſchenem Körper
und reinem Hemd zur Muſterung zu er-
ſcheinen. Die obigen Verzeichniſſe, welche
gleichzeitig als Vorleſeliſten dienen ſollen,
ſind ſorgfältig aufzubewahren und durch die
Ortsvorſteher am Muſterungstage früh 7 reſp.
71 Uhr im Aushebungslokale abzugeben,
um hiernach die Mannſchaften ordnen zu
können. Das pünktliche Erſcheinen der Orts-
richter iſt daher durchaus nothwendig.

Jch mache noch beſonders darauf auf-
merkſam, daß nur die im dieſſeitigen Kreiſe
wohnenden Militärpflichtigen zu beordern
ſind, während für die inzwiſchen verzogenen
Mannſchaften eine Ordre nicht auszu-
fertigen iſt.

Mannſchaften, welche an Epilepſie leiden,
haben dies durch 3 Zeugenausſagen, welche
vor einer Behörde protokollariſch aufgenommen
und an Eidesſtatt abgegeben werden, zu be
weiſen und dieſe Beweisſtücke im Muſterungs-
lokale vorzulegen.

Alle Reklamationen müſſen auf die vor
geſchriebenen Formulare geſchrieben werden.
Dieſelben ſind von den Ortsbehörden zu
ſammeln und gehörig und vollſtändig begut-
achtet bis zum

4. März d. Js.
in doppelter Ausfertigung an mich einzu-
reichen, ich mache ſedoch hierbei darauf auf
merkſam, daß gemäß 8 33 der Wehrordnung

Feſſa lamationen nur dann Berückſichtigun

finden, wenn die Betheiligten ſie vor dem
Muſſterungsgeſchäft oder bei Gelegenheit des
ſelben anbringen und daß ſpätere Reklama
tionen nur inſofern zur Berückſichtigung gelangen dürfen, als die Veranlaſſung zur
Reklamation erſt nach Beendigung des
Muſterungsgeſchäfts entſtanden iſt.

Die Väter, Mütter und ſonſtigen Ange-
hörigen der Reklamanten, insbeſondere Brüder,
müſſen im Muſterungstermine rechtzeitig er
ſcheinen, um die eventuelle Arbeitsunfähigkeit
derſelben feſtſtellen zu können. Das Nicht-Er-
ſcheinen der Betheiligten iſt ein Grund zur
Verwerfung der Reklamation.

Da len der r gleichzeitig

S

der Wende o des Lanoſegghies s I. und II.

Aufgebots, ſowie der der Erſatzreſerve ange-
hörigen Mannſchaften abgehalten wird, ſo
ſind etwaige Anträge derſelben auf Zurück-
ſtellung für den Fall einer Mobilmachung
ebenfalls bis

4. März d. Js.
in doppelten Exemplaren nach dem vorge-
ſchriebenen Formulare gehörig begutachtet bei
mir einzureichen.

Ich bemerke hierbei gleichzeitig, daß die
reklamirenden Reſerviſten und Landwehrleute
an denſelben Tagen zu erſcheinen haben, an
welchen die reklamirenden Militärpflichtigen
ſich zu ſtellen haben.

Merſeburg, den 23. Februar 1899.
Der Königliche Landrath.

553) Graf d' Haußonville.
Bekanntmachung.

Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul- und
Klauenſeuche unter dem Rindvieh pes Land
wirths Richard Hoffmann in Burgſtadenwird für den Gemeindebezirk Burgſtaden bis

auf Weiteres Folgendes beſtimmt:

S

Eine halbe Stunde nach der Landung des
Bootes ſahen ſie die Matroſen aus dem
Walde zum Strande kommen; ſie ſchleppten
ſchwere Kiſten, die ſie ins Boot luden. Dies
wiederholte ſich mehrmals, dann ſtießen ſie
ab und ruderten dem Schiffe zu.

Als die Kiſten an Bord gehißt wurden,
ſtand der Kommandant am Fallreep. Ein
überglückliches Lächeln verklärte ſein großes,
rothes Geſicht.

Drei Stunden erſt waren ſeit der Jn-
formation verſtrichen, die Boldock durch Burn
erhalten, und ſchon befand ſich der geſammte
Goldſchatz wieder im Raum, in ſeinem alten
Verſchlage zwiſchen den Wollballen; die
Lukendeckel wurden aufgelegt, und dann
erging der Befehl zum Ankerhieven und
Segelſetzen.

Ehe dies geſchah, trat Mr. Matthews, der
Oberſteuermann der „Queen“, an den Kom-
mandanten heran. Der Mann war ſo tief
bewegt, daß er ſeinen Empfindungen nur mit
Mühe Worte verleihen konnte. Er ſtreckte
Boldock die Rechte hin, die dieſer ſchweigend
drückte.

„Es iſt ein Glücksfall,“ ſagte der Kom-
mandant, „der uns Beide reicher und hoffent-
lich auch glücklich machen wird.“

Dann rief er die Brigg an, die nicht weit
von dem Schiff ankerte.

„Wiſſen Sie ſchon, Mr. Hardy, daß wir
den Goldſchatz wieder an Bord haben?“

Hardy rief mit ſchallender Stimme ſeinen
Glückwunſch herüber und empfing darauf die
Mittheilung, daß der Kommandant mit

Sonnenuntergang an Bord des „Welles ley“
zu kommen gedenke, ſowie den Befehl, jetzt
gleichfalls unter Segel zu gehen und ſich in
der Nähe der „Queen“ zu halten.

Darauf erzählte Boldock ſeiner Margareth
und dem Oberſteuermann, wie er die drei
letzten der Seeräuber zu Gefangenen gemacht
und die Kiſten wieder erlangt hatte. Der
Wald auf der Juſel war ſehr dicht, ſo daß
er mit ſeinen Leuten nur mit großer Behut-
ſamkeit hatte vordringen können. Das hohe
Gras machte ihre Tritte unhörbar. Nachdem
ſie eine Strecke zurückgelegt hatten, ſtießen ſie
ganz unerwartet auf eine ſonnenbeſtrahlte
Lichtung, in deren Mitte ein aus Segeln
errichtetes Zelt ſtand. Jm Eingang desſelben
gewahrten ſie Mr. Burn, der beim Anblick
der Schaar ſprachlos vor Schreck und wie an
gedonnert verharrte. Sie ſahen eine Menge
leerer Flaſchen und die Reſte einer Mahlzeit
umherliegen. Die andern ſchliefen im Jnnern
des Zeltes. Jm Nu waren alle drei ergriffen
und durch Wegnahme ihrer Waffen unſchäd
lich gemacht. Auf Boldocks Frage nach den
Kiſten mit dem Golde grinſte Cavendiſh
höhniſch und verſtockt, keiner gab aber eine
Antwort. Als ihnen jedoch eröffnet wurde,
daß das Großboot mit Beſchlag belegt, der
Hauptmann Trollop tot ſei und ihre Kame-
raden ſich in Eiſen an Bord der „Queen“
befänden, die in Begleitung des Königlichen
Vermeſſungsſchiffes „Wellesley“ bei der Jnſel
vor Anker liege, da ſchauten ſie einander
bleich und betroffen an.

(Schluß folgt.)
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mann

lautern und Paaſche an.

landwirthſchaftlicher
ſchläge zu prüfen und ihnen nach Möglich-

Nummer 52. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 2. März.

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen aus vorgenannter Ortſchaft
über die Feldmarkgrenzen derſelben
hinaus, ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen,

wird verboten.
Uebertretungen dieſes Verbots werden nach

S 66 des Reichs Viehſeuchengeſetzes vom
23. Juni 1880, 1. Mai 1894, mit Geldſtrafe
bis zu 150 Mk. oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 1. März 1899.
Der Königliche Landrath.

719) Graf d'Haußonville.
Rekruten-Muſterung.

Die diesjährige Rekruten Muſterung für
die Stadt Merſeburg findet nach einer Be-
kanntmachung des Kgl. Landrathsamtes hier-
ſelbſt vom 23. d. Mts.

Dienſtag, den 21. März er.,
Vormittags 7 Uhr,

im Thüringer Hofe“ hierſelbſt ſtatt.
Die Militärpflichtigen hieſiger Stadt, welche

noch keine definitive Entſcheidung erhalten
haben, die ſie vom Dienſt in Friedenszeiten
befreit, fordern wir hierdurch auf, zu der an-

gegebenen Zeit und an dem beſtimmten Orte
mit reingewaſchenem Körper und reinem
Hemd pünktlich zu erſcheinen.

Den Militärpflichtigen werden noch be-
ſondere Geſtellungsbefehle zugehen; es bleiben
jedoch auch diejenigen, welche einen ſolchen
nicht erhalten, verpflichtet, ſich pünktlich zu
geſtellen.

Gegen ausbleibende Militärpflichtige kommen
die geſetzlichen Strafbeſtimmungen ohne Nach-
ſicht zur Anwendung.

Bezüglich der anzubringenden Rekla-
mationen verweiſen wir auf die vorbezeich

nete Bekanntmachung des Königl. Landraths-
amtes mit dem Bemerken, daß dieſelben

ſpäteſtens bis zum 4. März er. an uns
einzureichen ſind.

Merſeburg, den 28. Februar 1899.

724] Der Magiſtrat.
Deutſcher Reichstag.

(Sitzung vom 28. Februar.)
Jm Reichstage bildete heute die geſtern

vom Grafen Schwerin-Löwitz beim Etat
der Zölle und Verbrauchsſteuern angeregte
Frage einer Abänderung des Abfertigungs-
verfahrens bei der Ausfuhr von Müllerei-
produkten noch weiter den Gegenſtand der
Debatte. Der von dem konſervativen Redner
an den gegenwärtigen Beſtimmungen geübten
Kritik ſchloſſen ſich die Abgg. Graf Klinckow-
ſtroem, Gamp, Hahn, Roeſicke-Kaiſers-

Der Staatsſekretär Freiherr v. Thiel-
beſtätigte nochmals gegentheiligen

Behauptungen gegenüber ſeine geſtrige Be
merkung, daß eine Schädigung der Reichs-
kaſſe durch das beſtehende Verfahren nicht
nachgewieſen ſei, und wiederholte zugleich die

Erklärung ſeiner Bereitwilligkeit, die von
Seite gemachten Vor-

keit entgegenzukommen, doch glaubte er aus
den vorliegenden Kritiken noch keine Auf-
forderung entnehmen zu können, ſofort eine
Konferenz zur Berathung neuer Beſtimmungen
einzuberufen.

Graf Schwerin-Löwitz ſtellte hiernach
für die dritte Leſung eine Reſolution in

Ausſicht, die in der Richtung der landwirth-
ſchaftlichen Wünſche eine ſchleunige Abände-

rung des Regulativs fordern ſoll.
Den Schluß machte eine längere Zucker-

debatte, in deren Verlauf die Rechte, be-
ſonders vertreten durch den Abg. v. Staudy,
und die äußerſte Linke, in deren Namen die
Abg. Wurm (Soz.) und Hermes (Frſ. Vp.)

ſprachen, einander in der Forderung der Be-
ſeitigung bezw. Ermäßignng der Zuckerſteuer
begegneten.

Auf eine Anregung des Abg. Dr. Paaſche
erklärte der Staatsſekretär Freiherr von
Thielmann, daß über die Frage der
Steuererleichterung für denaturirten Zucker
zur Viehfütterung bereits ein Einverſtändniß
erzielt iſt, ſo daß bezügliche Maßregeln
baldigſt erwartet werden dürfen. (Nächſte
Sitzung: Mittwoch.)

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.
(Sitzung vom 28. Februar.)

Am Miniſtertiſch: Brefeld und zahlreiche
Kommiſſare.

Bei gut beſuchtem Hauſe wurde heute die
zweite Berathung des Etats der Berge,

Hütten und Salinenverwaltung im Zuſammen-
hange mit dem Antrage Hirſch, betreffend
die Zuziehung von Arbeiterdelegirten
zur Grubenaufſicht, fortgeſetzt.

Abg. Graf Strachwitz (Ct.): Meine
Freunde ſtehen dem Antrage geſchloſſen ſym-
pathiſch gegenüber; wir erblicken in ihm kein
Vertrauensvotum gegeu das Unternehmen
und wir freuen uns, daß der Miniſter ſich
nicht durchaus ablehnend zu der Zuziehung
von Arbeiterdelegirten zur Grubenaufſicht
verhalten hat. Um ſo mehr muß es befremden,
wenn Herr von Eynern in dem Antrage eine
ſozialdemokratiſche Tendenz erblickt; eine ſolche
würde der Miniſter jedenfalls weit von ſich
weiſen.

Abg. Beumer (nl.). Die Sicherheit im Berg-
werksbetriebe iſt bei uns größer, als im Auslande,
obwohl die Sozialdemokratie Unzufriedenheit in
die Reihen der Bergarbeiter zu tragen ſucht.
Die Erfahrungen in England lehren, daß die
Sozialdemokraten mit der Einrichtung der
Arbeiterdelegirten nur Einfluß auf die Leitung
der Bergwerke gewinnen wollen. Herr Hirſch
hat ſich allerdings gehütet, die engliſchen
Verhältniſſe nach dieſer Seite hin zu beleuchten
und er überſieht, daß die Bergwerksbeſitzer
ſelbſt das größte Jntereſſe an der Sicherheit
des Betriebes und an der Verhütung von
Unglücksfällen haben. Zur Beaufſichtigung
gehören umfangreichere Kenntniſſe theoretiſcher
und praktiſcher Natur, als der Arbeiter ſie
beſitzt. Es iſt notoriſch, daß faſt überall die
Unglücksfälle nicht durch mangelhafte Sicher-
heitsmaßregeln, ſondern durch Unachtſamkeit
und Leichtfertigkeit der Arbeiter verurſacht
werden. Jedenfalls würden die Arbeiter-
delegirten die ſozialdemokratiſche Agitation
nach Kräften fördern. Der Antrag hat ſonach
eine beachtenswerthe politiſche Seite und muß
aus Gründen der Staatsraiſon und des
ſozialen Friedens zurückgewieſen werden.
(Beifall rechts und bei den Nationalliberalen.)

Der Antrag Hirſſch wird hierauf gegen die
Stimmen des Centrums und der Freiſinnigen
abgelehnt; der Titel ſelbſt aber bewilligt.
Ebenſo der Reſt der Berg-, Hütten und
Salinenverwaltung.

Es folgt die Berathung des an die Budget-
kommiſſion zurückverwieſenen Theils des Etats
der indirekten Steuern betreffend die
Errichtung von Wohnhäuſern für Grenzauf-
ſeher. Dieſer Titel wurde ſeiner Zeit zurück-
verwieſen, weil kein ausführlicher Bauplan
dem Etat beigegeben war. Die Kommiſſion
hat die Forderung nochmals geprüft und
empfiehlt unveränderte Annahme.

Nachdem Abg. von Arnim (konſ.) erklärt
hatte, daß ſeine Partei auf Grund der vor-
liegenden Bauanſchläge ihre Bedenken auf-
gegeben habe, wird die Forderung dem Vor-
ſchlag der Budgetkommiſſion gemäß bewilligt.

Der Reſt der Tagesordnung, Anerbenrecht
in Weſtfalen, Petitionen u. ſ. w., wurde
ſchnell erledigt, ſo daß die Sitzung ſchon um
21 Uhr ihr Ende erreichte.

Nächſte Sitzung: Mittwoch.

2Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm heute
Morgen den gewohnten Spaziergang, fuhr
demnächſt bei dem Staatsſekretär des Aus-
wärtigen Amts, Staatsminiſter von Bülow,
vor und nahm um 10 Uhr an einer Sitzung
des Landes-Oekonomie-Kollegiums theil, in
welcher ſpeziell über Moorkulturen verhandelt
wurde. Um 2 Uhr empfing der Kaiſer
den franzöſiſchen Botſchafter Marquis de
Noailles.

Die halbamtliche Berliner Korre-
ſpondenz“ ſchreibt: Die „Freiſinnige Zeitung“
und die „Münchener Neueſten Nachrichten“
enthalten Erörterungen und Meldungen, die
den Eindruck zu erwecken geeignet ſind, als
beſtänden Gegenſätze zwiſchen einzelnen der
Herren Reſſortminiſter und dem Herrn
Präſidenten des Königlichen Staatsminiſte-
riums. Alle dieſe Mittheilungen entbehren
jeder thatſächlichen Unterlage.

Oeſterreich-Ungarn.
Wien, 28. Februar. Das „Neue Wiener

Tagblatt“ meldet auf Grund vertraulicher
Mittheilungen: Wir haben ſichere und zahl-
reiche Anhaltspunkte, daß am Zarenhofe
nicht alles ſo iſt, wie es mit der konven-
tionellen Vertuſchung dargeſtellt wird. Der
Zar iſt eben nicht in allen Dingen Herr
ſeines Willens; es iſt ſehr wahrſcheinlich,
daß er die edelmüthigſten Abſichten hat und
den liberalen Jdeen nicht unzugänglich iſt,
aber in ſeiner Umgebung werden dieſe Gefühle
und Abſichten ſehr vereinzelt getheilt. Sie
werden nicht getheilt von der Zarin- Wittwe
und von jenen Staatsmännern, die zum
engeren Konventikel des Oberprokurators

Pobjedonoszew gehören. Es iſt unrichtig,
daß der Einfluß der jungen Kaiſerin auf
ihren Gemahl ſo weit reicht, um dieſen
Tendenzen entgegenzutreten. Nicht bei dem
Großfürſten Michael, ſondern bei Pobjedonos-
zew und ſeinen Freunden ruht die Jnitiative.
Es iſt zweifellos, daß dem Zaren auf die
mannigfachſte Weiſe entgegengearbeitet wird.
Der Miniſter des Jnnern Goremykin iſt
nichts als eine Kreatur Pobjedonoszews. Die
Hauptſorge des Zaren iſt, der ungeheuren
Hungersnoth zu ſteuern, aber ihr wird mit allen
Mitteln entgegengearbeitet. Als der Zar aus
ſeiner Privatſchatulle eine halbe Million Rubel
für die nothleidenden Bauern gegeben hatte,
wußten Goremykin und ſeine Genoſſen es
durchzuſetzen, daß die Zeitungen nicht ein
Wort darüber mittheilen durften. Als
der Zar verſuchte, ſich durch eine
Art Privatenquete über die Hungers-
noth genauer zu unterrichten, wurde
dem Abgeſandten des Zaren ein ergebener
Anhänger des Syſtems Goremykin nach-
geſendet, und dieſer erſtattete einen offiziellen
Bericht im vollen Widerſpruche zu den
düſteren Schilderungen des Vertrauensmannes
des Zaren. Kaum jemals in dieſem Jahr-
hundert iſt die ruſſiſche Preſſe ſo unter der
Knute wie heute, und es kann geradezu be-
hauptet werden, daß dies den Abſichten und
Meinungen des Zaren vollkommen wider-
ſpricht. Es iſt ein tragiſches Verhängniß,
daß der Zar, der guten Willen hat, die Macht
nicht beſitzt, um ſeinen Willen durchzuführen.
Wenn jetzt Finland brutal ruſſifizirt wird,
ſo wiſſen die Kenner, daß der Zar auch daran
unſchuldig iſt; er hat ſeinen Namen unter
die Dekrete geſetzt, die anders durchgeführt
werden, als ſie auf dem Papiere ausſehen.

Rußland.
Petersburg, 28. Februar. Seit einiger

Zeit werden hier Nachrichten kolportirt, daß
der Zuſtand des Zaren kein normaler ſei.
Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Kopenhagen be-
richtet: Der Umſtand, daß Kaiſer Nikolaus
das Manifeſt, worin die neuen Beſtimmungen
für Finland angekündigt wurden, eigen-
händig unterzeichnet hat, während die Be-
kanntmachung, worin die Beſtimmungen ſelbſt
enthalten ſind, vom Großfürſten Michael
unterzeichnet worden iſt, giebt der Zeitung
„Politiken“ Anlaß, die ſchon ſeit Monaten
über die Geſundheitsverhältniſſe des Kaiſers
iungehenden Gerüchte zu erwähnen. Die
Namensunterſchriften, die der Kaiſer unter die
Erlaſſe ſetzt, bilden, wie „Politiken“ ſagt, die
einzige Regierungshandlung, die der Kaiſer
vornimmt. Alle Beſchlüſſe wurden ohne Mit-
wirkung und Wiſſen des Kaiſers geſaßt:
Großfürſt Michael, ſein Onkel, habe die ganze
ausübende Macht in ſeiner Hand. Dem
Kaiſer Nikolaus verbiete ſeine Krankheit jede
geiſtige Beſchäftigung. Ueber die Krankheit,
die nach dem Erlaß der Friedensbotſchaft ent-
ſtanden ſei, wären zwei Lesarten im Umlauf.
Theils werde behauptet, der Kaiſer ſei lang-
ſam von einer Krankheit überwältigt worden,
die ihn ſeit langem bedrohte, theils werde
aus Petersburg berichtet, daß das langſame
Fortſchreiten dieſer Krankheit und andere be-
gleitende Umſtände den Gedanken auf eine
Urſache geleitet hätten, die ihren Urſprung
außerhalb der Perſon des Kaiſers habe und
nicht zufällig, ſondern im Gegentheil plan-
mäßiger Natur wäre. Jedenfalls bedeutet es
keine Abſchwächung dieſer Gerüchte, daß Kaiſer
Nikolaus die finiſche Deputation, die in
Sachen des Manifeſtes nach Petersburg ge
reiſt war, nicht empfangen hat. Jn Ueber-
einſtimmung hiermit erfahren die Londoner
„Daily Mail“ aus Kopenhagen, Kaiſer
Nikolaus von Rußland ſei an einem Leiden
erkrankt, das jede geiſtige Anſtrengung aus-
ſchließe. Die Symptome zeigten ſich kurz
nach Veröffentlichung des Abrüſtungsvor-
ſchlages. Der Zar ſei außer Stande, den
Regierungsgeſchäften obzuliegen, Großfürſt
Michael erledige ſie. Großfürſt Michael iſt
der Bruder des 1882 ermordeten Zaren
Alexander II. Großfürſt Michael iſt geboren
1832. Er iſt der Präſident des Reichsraths.

Merſeburger Elektrizitätswerk.
(Eingeſandt.)

Wenn ein Mühlſtein vom Berge rollt,
Kannſt ohne Schande du zur Seite ſpringen;
Wenn dir ein Unvernünft'ger grollt,
Mit ihm zu ſtreiten, kann dies Ehre bringen?

(Rückert.)
Nein! antworten wir und verzichten darum

auch gern darauf, uns mit dem Verfaſſer des
in der Sonntagsnummer des „Korreſpon-
denten“ veröffentlichten Artikels „Merſeburger
Elektrizitätswerk“ in eine die Sache betreffen-
de Auseinanderſetzung einzulaſſen.

Wir glauben dies um ſo mehr thun zu
müſſen, als jener „Schornſtein und Dampf-
maſchine beſitzende Herr“ in der ihm offenbar
eigenen Gereiztheit den Boden rein ſachlicher

Erörterung zu verlaſſen für gut befunden,
ſich ſelbſt aber für berechtigt gehalten hat,
alle diejenigen Herren zu begeifern, die ſich in
dankenswerther Weiſe bemüht haben, für das
hier zu errichtende Elektrizitätswerk die für
unſere Verhältniſſe geeignetſte Betriebs-
art zu finden. Während ſie ſich in Ueber-
einſtimmung mit der Mehrzahl der übrigen
Stadtverordneten bislang weder für Gas,
noch für Dampf entſchieden haben, und der
Worte unſeres großen Dichters eingedenk:

„Was wäre die Stadt, wenn nicht immer
Jeder gedächte mit Luſt zu erhalten und
zu erneuern und zu verbeſſern auch, wie
die Zeit uns lehrt und das Ausland.“

ſelbſt vor koſtſpieligen Reiſen nicht zurück-
ſchrecken, um zur Klarheit zu gelangen wäh-
rend ſie noch gern hören und lernen, hat
dies alles jener bereits „doppelt erleuchtete“
Artikelſchreiber nicht mehr nöthig. Den
Männern „ohne Ar und Halm“ gegenüber
glaubt er ſich als den Mann der „Gelahrt-
heit“ aufſpielen zu dürfen. Mit welchem
Rechte, iſt unerfindlich, ja wir glauben, daß
angeſichts der bekundeten ſelten großen
Voreingenommenheit ſelbſt die geſtrige An-
weſenheit des Herrn Dr. Klingenberg be-
kanntlich einer Autorität auf dem Gebiete
der Elektrizität und ſeine kompetenten
Auseinanderſetzungen nicht im Stande ge-
weſen ſein würden, auf das verhärtete Ge-
müth einen überzeugenden Eindruck zu machen.
Durchdrungen von der Wahrheit des Wortes:

„Wer antwortet auf ein unnützes Geſchrei,
der macht aus einem Uebel zwei!“

hätten wir lieber auch auf dieſe perſönliche Aus
einanderſetzung verzichtet, wenn wir uns nicht
für verpflichtet gehalten hätten, die mehrfachen
Abweichungen von den Thatſachen, die dem
„doppelt erleuchteten“ Artikelſchreiber unter-
gelaufen ſind, richtig zu ſtellen.

Der „Mann der Praxis“ bemängelt nun
zunächſt die Zuſammenſetzung unſerer Elek-
trizitäts- Kommiſſion. Er bedenkt dabei nicht,
daß er hiermit einen ganz ungerechtfertigten
Vorwurf erhebt gegen den um unſer ſtädtiſches
Gemeinweſen ſo überaus verdienten Mann,
auf deſſen Vorſchlag ſ. Z. die Wahl jener
Kommiſſion erfolgt iſt. Wie unbegründet
dieſer Vorwurf iſt, geht daraus hervor,
daß in jener Kommiſſion: ein Fabrikant, ein
Schloſſermeiſter, ein Maurermeiſter, ein Be
amter und ein Rechtsanwalt ſitzen und daß
ihr außerdem als Magiſtratsmitglieder der
Herr Waſſerwerksdirektor und der Herr Ober-
bürgermeiſter angehören. Der unparteiiſche
Beurtheiler erkennt, daß das techniſche Element
keineswegs zu kurz davongekommen, daß alle
Berufsſtände vertreten ſind, und hinzuzufügen
wollen wir nicht unterlaſſen, daß alle Mit-
glieder Männer ſind von reicher Erfahrung
und erfüllt von dem einen Wunſche, unſerer
Stadt zu nützen. Wenn aber der Herr Artikel-
Verfertiger, wie es der Fall zu ſein ſcheint,
Werth darauf legte, ſelbſt in jene Kommiſſion
gewählt zu werden, wäre es da nicht der
allein richtige Weg geweſen, ſeinem Wunſche
rechtzeitig und an der rechten Stelle
Ausdruck zu geben, als nachträglich in der
Oeffentlichkeit die Qualität der Kommiſſions-
mitglieder anzuzweifeln und zu behaupten,
daß dieſe „einſeitigen Einſtrömungen und
Auffaſſungen zugänglich“ geweſen ſeien

Wenn aber weiter in ſo überaus klaſſiſcher
Weiſe behauptet wird, „die Kommiſſion
ward von der Geleite gebenden Gasinſpektion
nach Greiz geführt“, ſo iſt dies ganz unzu-
treffend. Ein einziges Mitglied (von 5)
iſt in Begleitung des Herrn Gasinſpektors
nach Greiz gefahren, um das dortige
Elektrizitätswerk zu beſichtigen, und es haben
ſich 4 andere Herren wir wiederholen
keine Kommiſſionsmitglieder in
der Abſicht angeſchloſſen, nicht allein die
Greiz'er durch Gas betriebenen, ſondern auch die
Gera'er Anlagen kennen zu lernen, welch'
letztere durch Dampfkraft getrieben werden.

Wenn wir uns zum Schluß nach fragen,
welche Veranlaſſung unſer Gegner zu ſeiner
wenig liebenswürdigen Veröffentlichung gehabt
haben mag, ſo glauben wir in letzterer ſelbſt
die Antwort auf unſere Frage gefunden zu
haben. Sie liegt in dem Schmerzensſchrei
darüber, daß die anfänglich beabſichtigte Er-
richtung unſeres Elektrizitätswerkes auf einem
wohlfeilen Anſchlußgeleis Grundſtücke vor
den Thoren der Stadt von der Kommiſſion
wieder aufgegeben worden iſt.

Lokales.
Merſeburg, den 1. März.

Jn Sachen des Elektrizitätswerkes
hat die am Montag ſtattgehabte gemeinſchaft-
liche Sitzung des Magiſtrats und der Stadt-
verordneten zwei Stunden gewährt. Herr
Dr. Klingenberg gab ſein Gutachten
dahin ab, daß ſich für Merſeburger Verhält-
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Nummer 52. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ (Donnerſtag, den 2. März.
niſſe die Anlage des Werkes in der Art
empfehle, wie es die Kommiſſion des Stadt-
verordneten-Kollegiums empfohlen hat, d. h.
der Anſchluß an die Gasanſtalt. Aus dem
Schoße des Kollegiums wurde dieſer Stand-
punkt zum Theil unterſtützt, zum Theil leb-
haft bekämpft.

Die Jrrenpflege verurſacht der Pro-
vinzialverwaltung alljährlich erhebliche Koſten.
Der im März v. J. zuſammengetretene Pro
vinzial- Landtag hatte beſchloſſen, Unter-
ſuchungen darüber anſtellen zu laſſen, ob es
nicht möglich ſei, wie es in Belgien und
Frankreich geſchieht, geiſtig Geſtörte, welche
nicht gerade ſchwer krank ſind, in Privatpflege
zu geben, weil jetzt nennenswerthe Summen
ſeitens der Provinz gezahlt werden müſſen
für Kranke, die in Anſtalten untergebracht
ſind, welche außerhalb der Provinz belegen
ſind. Jn den Provinzial-Jrrenanſtalten können
die Jrren nicht alle untergebracht werden,man iſt auf Anſtalten guyerhets der Provinz

angewieſen, und es gehen infolgedeſſen all-
jährlich der Provinz nennenswerthe Summen
verloren, welche vielleicht für Jrrenpflege
innerhalb der Provinz verwendet werden
könnten, ſofern die Unterbringung der Jrren
bei Privaten möglich wäre. Dieſer Tage
haben nun die Herren Landeshauptmann
Graf v. Wintzingerode und Landesrath
Thewes die Reiſe nach Frankreich, bezw.
Belgien angetreten, um die einſchlägigen
Verhältniſſe zu ſtudiren. Die Leiter der drei
ProvinzialJrrenanſtalten ſind mitgereiſt.

Patriotiſcher Verein. Geſtern Abend
fand in der „Reichskrone“ eine gut beſuchte
Generalverſammlung des patriotiſchen Vereins
ſtatt. Nachdem Herr Verwaltungs-Gerichts-
direktor Klingholz das Hoch auf Se. Maj.
den Kaiſer ausgebracht hatte, wurden geſchäft-
liche Angelegenheiten verhandelt. Es wurde
auf die jüngſten Reichs- und Landtagswahlen
hingewieſen, die dem Verein Gelegenheit
gaben, in Thätigkeit zu treten, auf die
Feier von Bismarck's Geburtstag und auf
die Feier des Sedan-Tages, die, wie be-
kannt, in Merſeburg beibehalten werden
ſolle. Alsdann wurde über den Kaſſenbeſtand
referirt. Die Rechnung wurde zu Jedermanns
Einſicht ausgelegt. Die Mitgliederzahl hat
ſich im letzten Jahre gehoben, der Verein zählt
jetzt 308 Mitglieder. Aus dem Vorſtand
ſind ausgeſchieden die Herren Max Steffen-
hagen durch Tod und Herr Frauenheim
freiwillig. Herr Direktor Klingholz nahm
Gelegenheit, Herrn Steffenhagen einen warm
empfundenen Nachruf zu widmen. Statt
ihrer wurden in den Vorſtand gewählt die
Herren Blankenburg und Günther jun.
Außerdem wurden durch Zuruf wiedergewählt.
die Herren: Bureau- Direktor Schwengler,
Lehrer Klee, Regierungs-Sekretär Roſtock,
Bauunternehmer Graul, Regierungs-Sekretär
Hetzer, Prokuriſt Sauer und Tiſchler
Malpricht. Jm Weiteren wurde eine Ab-
änderung der Statuten beſchloſſen, welche ſich
auf die zuſätzliche Erhebung des Mitglied-
Beitrages von 50 Pfennigen bezieht. Hieran
ſchloß ſich ein Vortrag des Herrn Landesraths
Jlling, worüber an anderer Stelle dieſer
Nummer beſonders berichtet wird.

Vortrag Jlling. Jn der geſtrigen
Sitzung des patriotiſchen Vereins hielt Herr
Landesrath Jlling einen Vortrag über die
Novelle zum Alters- 2c. Verſicherungsgeſetz.
Der Herr Vortragende bezeichnete die Materie,
über die er zu ſprechen gedenke, als ſpröde.
Auf den Urſprung des beſtehenden Geſetzes,
die Allerhöchſte Botſchaft vom 17. November
1881 zurückgreifend, legte der Herr Vortragende
dar, welchen gewaltigen Umfang die Ver-
ſicherung inzwiſchen angenommen habe. Die
Zahl der Verſicherten betrug im Jahre 1897
elf Millionen, an Beiträgen kamen 1897
104 Millionen Mark auf. Der Herr Vor-
tragende fuhr fort, verſchiedene Abänderungen
des Geſetzes hätten ſich als dringendes Be-
dürfniß herausgeſtellt, gegenwärtig befinde
ſich die Novelle in der vom Reichstage ge-
wählten Kommiſſion zur Berathung. Das
Prinzip der Jnvaliditäts- Verſicherung ſei der
Zwang, daſſelbe werde auch in der Novelle
gewahrt. Jn der Novelle ſei die Erweiterung
des Kreiſes der Verſicherungspflichtigen vor-
geſehen, es ſollten künftig einbezogen werden
Werkmeiſter und Techniker, ſowie Lehrer und
Erzieher, die unter 2000 M. Jahresgehalt be-
zögen. Auch Privatbeamte, ſowie ſolche
Staatsbeamte, die einen Penſionsanſpruch in
gleicher Höhe, wie die Jnvaliden-Rente, nicht
hätten, ſollten einbezogen werden. Redner
legte dar, daß außer der Zwangsverſicherung
auch eine freiwillige beſtehe, doch werde von
derſelben ſehr wenig Gebrauch gemacht. Bis-
her beſtänden 4 Lohnklaſſen mit Beiträgen
von wöchentlich 14, 20, 24 und 30 Pfennigen.
Die Novelle ſehe eine fünfte Lohnklaſſe mit
einem Wochenbeitrag von 36 Pfennigen vor,

während die erſte und zweite Klaſſe auf 12,
bezw. 18 Pfennige ermäßigt werden ſollten.
Beabſichtigt ſei die Einführung des Prämien-
Verfahrens, um ſämmtliche Ausgaben der
Verſicherungs Anſtalten zu decken. Was die
Beitragsmarken anbelangt, ſo ſollten dieſelben
beibehalten werden, in das Lob, das die
Motive zu dem Entwurf der Marke zu Theil
werden ließen, könne er voll einſtimmen,
Nichts ſei bisher gefunden worden, was die
Marke zu erſetzen vermöchte. Auch die
Quittungskarten ſollten beibehalten werden.
Freilich ſeien Sammelkarten vorgeſehen, und
das mit Recht, denn wenn es bei dem bis-
herigen Modus verbleibe, würden die Räume
für die Karten- Unterbringung bald nicht mehr
ausreichen. Jn Zukunft ſolle jeder Verſicherte
durch den Arbeitgeber angehalten werden
können, ſeine Quittungskarte vorzulegen,
während andrerſeits der Arbeitgeber, der
dem Verſicherten den Beitrag abziehe,
ohne die Marke zu verwenden, künftig
in Strafe bis zu 300 Mark genommen
werden ſolle. Redner beleuchtete nun die
Rechte, welche die Jnvaliditäts- Verſicherung
gewährt. Künftig dürften Vorſchüſſe gewährt
werden. Sodann ſei ſeitens der Verſicherungs-
Anſtalt Braunſchweig in Vorſchlag gebracht
worden, Jnvaliden-Heime zu gründen, in
welchen die Jnvaliden aufgenommen werden
könnten, falls ſie auf ihre Rente verzichteten.
Solche Verträge ſollten mit den Betheiligten
auf ein Jahr geſchloſſen werden. Der Herr
Vortragende ging nunmehr ein auf die Or-
ganiſation der Verſicherungs- Anſtalten und
ihre finanziellen Verhältniſſe. Er kam dabei
auf die geplanten örtlichen Rentenſtellen zu
ſprechen, welche den Landraths- Aemtern an-
gegliedert werden ſollten, ſowie auf den Ver-
mögens-Ausgleich. Diejenigen Verſicherungs-
Anſtalten, welche bisher in guten Verhältniſſen
geweſen, würden dadurch ſchlechter geſtellt zu
Gunſten der Anſtalten, die Zuſchuß erforderten.
Bei der oſtpreußiſchen Verſicherungs Anſtalt
belaufe ſich die Differenz bereits auf zehn
Millionen Mark. Es ſollten künftig den
Verſicherungs- Anſtalten ihres Vermögens
entzogen werden, damit der Ausgleich vor-
genommen werden könne. Redner verbro tete
ſich alsdann noch über die Anlage der Gelder.
Künftig würden größere Beträge als bisher
an Gemeinden und Korporationen gegeben
werden können. Zum Schluß ſpricht ſich
Redner für eine Zuſammenlegung aller der-
jenigen Stellen aus, welche mit der Arbeiter
Verſicherung zu thun haben, möge es nun
die Verſicherung gegen Krankheit oder gegen
Jnvalidität oder gegen Alter betreffen. Herr
Direktor Klin gholz dankte dem Redner für
den außerordentlich intereſſanten, feſſelnden
Vortrag, die Anweſenden erhoben ſich zu
Ehren des Vortragenden von den Sitzen.
Nachdem Herr Direktor Klingholz noch mit-
getheilt hatte, daß künftig einmal in jedem
Monate zwangloſe Zuſammenkünfte der
Vereins mitglieder in einem reſervirten Zimmer
der Kaiſer-Wilhelms-Halle ſtattfinden ſollten,
wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Vom Wetter. So abſonderlich, wie
ſeit Neujahr iſt das Wetter noch ſelten ge
weſen. Seit geſtern iſt wieder einmal ein
plötzlicher Witterungswechſel eingetreten:
Geſtern Kälte und Eis, heute milde und trübe.
Jn den frühen Morgenſtunden war es heute
recht ſtürmiſch, und wie die Prognoſe beſagt,
werden wir auch für morgen noch Sturm zu
erwarten haben.

Der März. Der März führte im latei-
niſchen Kalender den Namen Martius. Er
war in der altrömiſchen Zeitrechnung der
erſte des Jahres und als ſolcher dem damals
höchſtangeſehenen Gotte des Krieges, dem
Mars, geweiht. Heute kommt dem März
inſofern noch eine beſondere Bedeutung zu,
als er uns Frühlings-Anfang bringt; in der
Regel bricht er die Macht des Winters. Ob-
gleich uns der März den Anfang des viel-
geprieſenen Lenzes bringt, iſt er doch oft ein
recht unangenehmer Geſelle. Der Kampf
zwiſchen dem altersſchwachen, winterlichen
Greiſe und dem lebensfriſchen Knaben des
Lenzes tobt oft gewaltig in den Lüften und
verräth ſich durch die dumpfen Akkorde des
Sturmes und durch die flüchtige Eile der
Wolken, die in ungezählten grauen Ge-
ſchwadern dahinziehen. Milder Sonnenſchein
und linde Lenzeslüfte von kurzer Dauer
wechſeln mit rauhen Winden aus Nordweſt,
die auf unſere Athmungs-Organe derart un-
günſtig einwirken, daß der März allenthalben,
auch an Orten mit geſchützter Lage, einer
der ungeſundeſten Monate des Jahres iſt.
Die Natur rüſtet ſich zum großen Auf-
erſtehungstage. Eine große Zahl unſerer
kleinen beſchwingten Sänger kehrt wieder
aus fernen Landen zurück, um den ein-
ziehenden Lenz mit Jubelſchall zu begrüßen.
An Bächen und auf grünenden Wieſen ertönt

nun wieder die Schalmei des Frühlings, die
Weidenpfeife; Kinder ſammeln die Palmen
des nordiſchen Lenzes, die ſilberglänzenden
Weidenkätzchen. Während ſich Schnee und
Eis im Kampfe mit der von Tag zu Tag
höher ſteigenden Sonne befinden, erklingt der
leiſe Zauberruf des Frühlingshauchs: Wacht
auf, wacht auf, ihr farbenprächtigen, duftigen
Lenzeskinder!
Schneeglöckchen läutet; was bedeutet's im ſtillen

Hain?
O kommt geſchwind! Jm Haine läutet's den

Frühling ein.
O kommt, ihr Blätter, Blüth' und Blume, die ihr

noch träumt,
All' zu des Frühlings Heiligthume! Kommt un

geſäumt!

„Brod für Steine“.
Unter dieſer Ueberſchrift las Schreiber dieſer

Zeilen in einer größeren Tageszeitung einen Aufruf
des Paſtor F. von Bodelſchwingh in Bethel
bei Bielefeld, in dem er um Gaben für den Bau
einer Kirche in Maneromango in Deutſch-Oſt-
Afrika bittet, durch den den Hungernden Arbeit
und Brod verſchafft werden ſoll. Jn der Hoffnung,
daß manche Leſer dieſes Blattes ſich bewogen fühlen,
angeſichts der Noth unſerer Landsleute in Deutſch
Oſt- Afrika auch einen Bauſtein zu dieſer Kirche bei
zutragen, laſſe ich einen Auszug aus dem Artikel
hierunter folgen:

Miſſionar Peters aus Maneromango im Lande
der Waſaramo in Deutſch Oſt Afrika ſchreibt
unter dem 7. Januar dieſ. Jahres:

„Die Noth wird immer größer, Geſtalten, wie
man ſie auf den Bildern von der Hungersnoth in
Jndien in Miſſionsblättern ſieht, ſind keine Selten
heit mehr, auch die Zahl der Todesfälle mehrt ſich,
die auf den Hunger zurückzuführen ſind. Jch ſah
Kinderchen, die ſeit zwei oder drei Tagen nichts
gegeſſen hatten, als im beſten Falle gekochtes Gras
oder Blätter und Wurzeln, die ſie ſich im Walde
ſuchen. Nun haben wir zwar ſeit dem erſten
Weihnachtstage reichlichen Regen, aber ſeit dem
28. Dezember auch die ſchrecklichen Heuſchrecken
wieder, und zwar ſeit dieſem Tage beſtändig und
in ungeheuren Schwärmen, noch viel ſchlimmer als
im vorigen Frühjahr! Die üppig grünende und
ſproſſende Saat iſt von ihnen zum Theil ſchon
aufgefreſſen, und wenn ſie noch einige Tage bleiben,
iſt Alles wieder dahin und bleibt wieder nur der
Hunger! Kein einziges Körnchen dürfte noch zu
einer abermaligen Saat vorhanden ſein. Die meiſten
Waſaramo haben nun viermal umſonſt geſäet!“
Da die Kaiſerliche Regierung auf wiederholtes
Bitten erklärt hat, daß ſie nicht helfen könne, ſo
giebt der Miſſionar einen andern trefflichen Rath:
Er will den armen Leuten gern Brod für Steine
geben. Um namentlich den hungernden Frauen und
Kindern, die am meiſten leiden, Arbeit zu ſchaffen,
möchte der Miſſionar Steine zum künftigen Kirchen
bau ſammeln laſſen, da die jetzige Kapelle nur von
Lehm und Holz aufgerichtet, ſchnell eine Beute der
weißen Ameiſen wird. An den Bergabhängen liegen
Granitſteine. Dieſe ſind ein treffliches Baumaterial
und werden gern von den Frauen und Kindern
herangetragen, womit erſtere täglich 8—12 Peſa
(a 2 Pfg. letztere 4--7 Peſa verdienen und ſich
dafür Speiſe kaufen können. Für etwa 1000 Rupies

1,30--1,50 Mark) ſind an Steinen nöthig, um
eine ausreichend große und dauerhafte Kirche zu
bauen.

Der Miſſionar bittet nun dringend, ihm dieſes
Geld, das die ſehr arme Miſſions Geſellſchaft
(Berlin III) ihm auch nicht geben kann, möglichſt
bald zu ſenden. Das zu thun, hat nun Paſtor
von Bodelſchwingh ihm verſprochen, indem er tele
graphirt hat: „Steine ſammeln;“ und er bittet nun,
ihm die Erfüllung ſeines Verſprechens durch
ſchnelle Ueberſendung von „Bauſteinen“ zu er
möglichen, da es in dieſem Falle beſonders gilt:
„Doppelt giebt, wer ſchnell giebt.“

Der Unterzeichnete iſt gern bereit, etwaige Gaben
für die Hungernden in Deutſch-Oſt-Afrika entgegen
zunehmen und an Herrn Paſtor von Bodelſchwingh
zu überſenden, da nicht nur von Maneromango,
ſondern auch von anderen Stationen erſchütternde
Nothſchreie kommen.

Merſeburg, 28. Februar 1899.
Siegfried Delius, stud. theol.

Unteraltenburg 57.

Provinz und Amgegend.
Holleben, 28. Februar. Der 7 Jahre

alte Knabe Kurt Herzberg aus Benkendorf
hatte heute das Unglück, auf einem Gewäſſer
in einem Gehölz nahe bei Holleben in's
Waſſer zu gerathen. Der Knabe ertrank.

Erfurt, 27. Febr. Am Sonntag Nach-
mittag verſammelten ſich im hieſigen Rath
hauſe eine größere Anzahl von Vertretern
thüringiſcher Städte zur Berathung über die
Frage der gemeinſamen Errichtung eines
Denkmals für den Fürſten Bismarck.
Die Verſammlung beſchloß, von der Errich-
tung eines gemeinſamen thüringiſchen Denk-
mals abzuſehen mit Rückſicht darauf, daß
nach Mittheilung der Abgeordneten und nach
dem Jnhalte zahlreich eingegangener Schreiben
viele thüringiſche Gemeinden bereits die Er-
richtung eines Bismarck- Denkmals im eigenen
Orte ausführen oder planen.

Eilenburg, 27. Februar. Die Ehefrau
des Arbeiters Appelt von hier, die in der
Nacht vom Freitag zum letzten Sonnabend
durch Exploſion einer Flaſche Spiritus ſchwere
Brandwunden erlitt, iſt geſtern im hieſigen
Krankenhauſe ihren Wunden erlegen.

Magdeburg, 24. Februar. Jn der
Nacht von Donnerſtag zum Freitag brannte
in der Alten Neuſtadt auf dem Grundſtücke
Ottenbergſtraße 23 das auf dem Hofe belegene,

zwei Geſchoß hohe maſſive Gebäude, das
Dampfſägewerk und Dampfbadeanſtalt von
Rudolf Sporkenbach. Die Bewohner der
Häuſer Ottenbergſtraße 22 und 23 wurden
von Anfang an von dem ſtarken Rauche in
ihren Wohnungen ſtark beläſtigt und hatten
infolge deſſen ihre Wohnungen zum größten
Theil verlaſſen bis auf eine Anzahl von in
den Erkerwohnungen befindlichen Familien.
Der Rauch wurde plötzlich ſo dicht und ſtark
und füllte ſämmtliche Wohnungen dermaßen
an, daß dieſe Perſonen ſich einen Ausweg
nach dem Dache ſuchen mußten und hier laut
um Hilfe riefen. Die Mannſchaften der
Feuerwehr retteten im ganzen acht erwachſene
Perſonen aus ihrer gefährlichen Lage. Nach-
dem dies geſchehen war, ging die Feuerwehr
mit allen Kräften an die Löſchung des Feuers,
und es gelang ihr nach ſchwerer Arbeit, den
Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Rom, 28. Februar. Jn Folge eines
Spazierganges, den der Papſt geſtern im
Garten bei großer Kälte machte, hat er ſich
eine Erkältung zugezogen. Am Nachmittage
erſchien der Leibarzt im Vatikan und ſchrieb
dem Papſte vor, ſich ins Bett zu legen. Alle
Empfänge ſind abgeſagt; falls morgen keine
Beſſereng erfolgt, wird auch der große
Gratulations- Empfang vom 3. März ver-
ſchoben.

Rom, 28. Februar. Der Papſt fühlte
ſich geſtern Nachmittag, nachdem er von 10
Uhr Vormittags bis 1,2 Uhr die Glückwünſche
der Diplomaten zum demnächſtigen Jahres-
tage ſeiner Thronbeſteigung entgegengenommen
hatte, ermüdet und verſpürte, wie ſchon ſeit
mehreren Tagen, ein Kältegefühl. Heute
Vormittag klagte der Papſt über Schmerzen
in der Seite. Doktor Lapponi ſtellte Fieber
feſt und machte drei Beſuche. Lapponi ver-
ordnete dem Papſt, das Bett zu hüten und
vollſtändige Ruhe. Es gilt als faſt gewiß,
daß der Empfang ſeitens des Papſtes am
2. März und die Theilnahme am Gottesdienſte
am 3. März abbeſtellt werden.

Rom, 1. März. Dr. Lapponi tele-
phonirte um 9 Uhr an die Verwandten
des Papſtes: „38 Grad Fieber; heftige
Darmbeſchwerden und Schmerzen an der
linken Lunge.“

Rom, 1. März. Um 11 Uhr Abends
kehrte Lapponi mit Mazzoni in den Vatikan
zurück. Der Papſt hatte noch immer Fieber.
Um Mitternacht bekam der Papſt Schlaf.
Jm Aeußeren des Vatikans iſt nichts Außer-
ordentliches zu bemerken. Die Wachen ſind
da wie gewöhnlich. Die Vertreter der
katholiſchen Mächte erkundigten ſich offiziell
am Abend nach dem Befinden des Papſtes.

London, 28. Februar. Das Reuterſche
Bureau meldet aus Rom: Der Papſt hatte
heute einen langen andauernden Ohnmachts-
anfall.

Wetterbericht des Kreisblattes.
2. März. Ziemlich milde, meiſt bedeckt, vielfach

Niederſchlag ſtürmiſch.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

e von 24 Professorender Medizin geprüft
und empfohlen haben ſich

c die Apotheker Richard
Brandt's Schweizerpillen,

c welche in den Apotheken
die Schachtel à 1 M. erhält
S lich, wegen ihrer unüber

genehmen dabei vollſtändig
unſchädlichen Wirkung gegen

Leibes-Verstopfung

(Hartleibigkeit), ungenügenden Stuhlgang und
deren unangenehme Folgezuſtände, wie Kopf
ſchmerzen, Herzklopfen, Blutandrang, Schwindel,
Unbehagen, Appetitloſigkeit 2c. einen Weltruf er
worben. Nur 5 Pfg. koſtet die tägliche Anwendung
und ſind die Apotheker Rich. Brandt'ſchen Schweizer
pillen bei den Frauen heute das beliebteſte Mittel.

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard
Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Extrakte von
Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, je 1
Gr. Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian-
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von
0,12 herzuſtellen.

Mecklenburg Strelitzſche Hypothekenbank.
Wie aus dem Jnſeratentheile unſerer heutigen
Zeitung erſichtlich, werden die am 1. April er.
fälligen Pfandbrief-Coupons bereits vom 15. März er.
ab koſtenlos eingelöſt.
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Aufgebot.
Der Schuhmacher Rudolf

Schwadtke zu Selchow vertreten
durch Rechtsanwalt Schulze zu

Storkow hat das Aufgebot der an-
geblich getilgten auf dem Grund-
buchblatt des ihm gehörigen Grund-
ſtücks Selchow Bd. I Bl. Nr. 20

Abtheilung III Nr. 4 für den Schulzen
Auguſt Gang zu Selchow einge-
tragenen Kaufgelderforderung von
200 Thlr. zwecks Löſchung beantragt.
Der Gläubiger Gang iſt am 24.
September 1870 zu Selchow ge-
ſtorben. Seine Erben (729

a) die verehelichte Reſtaurateur
Ehrentraut geb. Gang zu
Berlin,

b) der damals minderjährige
Paul Carl Auguſt Gang,
vertreten durch ſeinen Vormund
Geßner

haben im Jahre 1871 anerkannt,
daß der Gläubiger Schulze Gang
von der damaligen Grundſtücks-
eigenthümerin verehelichten Büdner
Paul geb. Bock die 200 Thlr. ein-
gezogen hat. Die verehelichte Re
ſtaurateur Ehrentraut iſt ver-
ſtorben. Jhre Erben ſind nicht ge-
hörig legitimirt, ſodaß die Löſchung
der Poſt nicht erfolgen kann.

Es werden die unbekannten Be-
rechtigten der Poſt aufgefordert, ſich
mit ihren Anſprüchen ſpäteſtens im
Aufgebotstermin am 5. Juni 1899,
Vormittags 11 Uhr bei dem unter-
zeichneten Gericht zu melden, wid-
rigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen
ausgeſchloſſen werden und die Poſt
gelöſcht wird.

Storkow, den 16. Februar 1899.
Königliches Amtsgericht.

Herrſchaftliche Wohnung,
Weißenfelſer Str. 10, iſt zu ver-
miethen u. 1. Octob. beziehbar. (714

Weißenfelſerſtr. 2 iſt eine herrſchaftl.
Wohnung, neun Zimmer m. Zubeh.
u. Garten zu verm. u. ſogleich zu
beziehen. Teuber. (3027

Ein ſauberes, fleißiges

Dienſtmädchen
zum 1. April geſucht. Zu erfragen
in der Kreisblatt Expedition.

faſt neuer Hinterlader,
ein feines Einſpänner-Kutſchgeſchirr
mit Neufilberbeſchlag, 1 Handwagen,
1 zweirädriger Karren, 1 faſt neue,
verſchlieſßßbbare Verkaufsbude preis-
werth z. verk. Gotthardtſtr. 21. (715

Gelegenheitskauf.
Ein neues Nußbaum-Vertikow

iſt zu verkaufen. Zu erfragen bei
Tiſchlermeiſter Sohenz,

700) Wagenerſtraße Nr. 2.

Herren-Fahrrad gut erh. bill. zu
verkauf. E. Röhne, Köſen. (706

Amnatomiſch-phyſiologiſche

Heil- und Kunſt-Anſtalt.
Anfertigung von Fußbeklei-

dung für geſunde und leidende
Füße, für Kinder, ſobald dieſelben
ſich zum Gehen fühlen, weil da
ſchon die erſte Mißhandlung be-
gangen wird. Ein jeder Jntereſſent
kann ſich in obiger Anſtalt über-
zeugen, wie weit die menſchl. Füße
theils durch Eitelkeit, theils durch
Unkenntniß verkrüppelt werden.
M. J. Jajszycek., Schuhmacher-
meiſter, praktiſch und wiſſenſchaftl.

639) ausgebild., Halle, Grünſtr. 27.

Die am 1. April er. fälligen
Coupons unſerer Pfandbriefe
werden bereits vom 15. März er.
ab an unſeren Kaſſen in Neu-
ſtrelitz und Berlin, ſowie an
den bekannten Zahlſtellen koſten-

los eingelöſt. [726Mecklenburg-Strelitzſche
Hypothekenbank.

Zu und
Abgangs-Liſten

vorräthig
Kreisblatt-Druckerei.

648
L MNe

Empfehle mein reichhaltiges Lager von

rabbenßmälern
a Meuſchaner Straße.

Schulangelegenheit.
a) Die Aufnahme derjenigen zu Oſtern d. J. ſchulpflichtig werdenden

Kinder, welche eine der hieſigen gehob. ſtädt. Schulen beſuchen ſollen,
findet im Konferenzzimmer der Mädchenſchulen an folgenden
Terminen ſtatt: (723

1) Gehobene Bürger-Knabenſchule:
Donnerſtag, den 9. März, Morgens 10 Uhr,

2) Gehobene Bürger-Mädchenſchule:
Freitag, den 10. März, Morgens 10 Uhr,

3) Höhere Mädchenſchule:
Sonnab., den 11. März, Morgens 10 Uhr.

Taufbeſcheinigung und Jmpf zeugniß ſind vorzulegen; der betr. Auf-
nahmeſchein kann zugleich in Empfang genommen werden.

p) Diejenigen Kinder, welche Oſtern d. J. in eine der hieſigen gehob.
ſtädt. Schulen übergehen ſollen, haben ſich am

Montag, den 27. März er., Morgens 10 Uhr
im Konferenzzimmer der Mädchenſchule

zur Prüfung u. Aufnahme einzufinden und das letzte Schulzeugniß,
ſowie Schreibmaterialien mitzubringen. Auswärtige Kinder müſſen
noch eine Taufbeſcheinigung vorlegen.

c) das neue Schuljahr beginnt am
Montag, den 10. April er.

Die Neulinge ſind am Nachmittage dieſes Tages den bez. Klaſſen
zuzuführen.

Merſeburg, den 28. Februar 1899.
Der Direktor.

Schulze

Sochwendlers Fahrrad un
Hähmaschinenhandlung

empfiehlt größtes Lager wirklich I.-klaſſiger Fahrräder als:
Diamant,
Salzer,

Brennabor,
629)

Sehr gute gebrauchte Räder ſind billig abzugeben.

Nach beendeter

Wartburg- u. Adler-Räder
(mit und ohne Kette),

Motor-Räder u. Wagen.
Merſeburg, Karlſtraße 20.

Meine Lernbahn im Bürgergarten iſt täglich geöffnet und zu allen
Fahrübungen eingerichtet.

(640

Jnventur ſtelle ich einen großen Theil meines

Weerenegers nern in Angperkauf.

Man beachte die Preiſe in meinen Schaufenſtern.

Nur Baarverkauf!
I Kein Rabatt!

b. F. Ritter, Halle a. S.

Kein Umtauscech!
Keine Auswahlsendung!

Leipziger
Str. 90.

Bekanntmachung.
Bei dem Kaiſerlichen

hierſelbſt iſt ſeit längerer Zeit eine
öffentliche Fernſprechſtelle zum Ge-
brauche für das Publikum einge-
richtet. Jedes Geſpräch bis zur
Dauer von drei Minuten koſtet nach
Orten bis zu 50 km Entfernung
25 Pf., ſonſt 1 M.

Merſeburg, März 1899.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.
Möblirtes Himmer

mit Schlafſtube an 1 oder 2 Herren
zu vermiethen. (681

Altenburger Schulplatz 5 I.

Poſtamte

Zwangsverſteigerung.
Freitag, 3. d. Mts., Vorm. 10 Uhr

verſteigere ich in Keuſchberg
1 gr. neuen Ladentiſch u.
1 Monopol-Automat.

Sammelplatz: Förſters Gaſthof in

Keuſchberg. (727Merſeburg, 1. März 1899.
Tauchnitz, Gerichtsvollz.

Bekanntmachung.
Ein großer ſchwarzbrauner Hund

iſt zugelaufen, gegen Jnſertions-
und Futterkoſten abzuholen.

Dölkau, den 28. Februar 1899.
721) Der Amtsvorſteher.

benutzt werden dürfen.

Patentbierflaſchen.

718)

Warnung!
Da der Mißbrauch, der mit meinen Bierflaſchen

getrieben wird, immer mehr überhand nimmt, ſo
mache ich hiermit darauf aufmerkſam, daß die mir
gehörigen Patentbierflaſchen weder zu häuslichen
Zwecken, z. B. zum Abfüllen von Jungbier, zum
Einholen von Petroleum u. ſ. w., noch im Gewerbe
betrieb zum Aufbewahren von Oel, Farbe u. ſ. w.

Ebenſo warne ich Rohproduktenhändler und et-
waige uicht gewiſſenhafte Flaſchenbierhändler vor
dem Ankauf und der Benutzung

Wegen jeder mir bekannt werdenden widerrecht-
lichen Benutzung meines Eigenthums wird gegen
den Urheber derſelben auf Grund des S 246 des
R.-St.-G.-B. vorgegangen werden.

Stadtbrauerei Carl Berger,
2Cerſeburg.

Möbel
Tarnsportgeſchäft

von

Karl Alrich jun.
hält ſich bei vorkommenden Fällen be
ſtens empfohlen. (4423

mir gehörender

e

Von Sonntag, den 5. März ſteht ein großer Transport
friſchmelkender u. hochtragender

RKühe u. Kalben
und zwei groſßze braune Pferde,

fehlerfrei, alt 6 Jahre, ein Wallach und Stute, im Gaſthof zum deut-
ſchen Haus, Corbetha (Bhf.) zum Verkauf. (713

Guſtav Engel aus Crofſen. (Oder.)
Eine freundl. ruhige

Parterre- Wohnung
mit Garten (5 gr. Himmer,
2 Kammern, Küche u. Hu-
behör) zum 41. Getbr. zu
vermiethen. (717Näheres bei Oscar Sonntag.

Reichskrone. S
Täglich von Abends 8 Uhr ab

h CLoncert.
Damen- Orcheſter „Maiglöckchen.“

S Lebendfriſchen Schellfiſch
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Suche Penſion auf ein halb Jahr
in achtbarer Familie, wo eine er-
wachſene Tochter iſt, für ein Mäd-
chen vom Lande. Offerten erbitte
mit Preisangabe an die Expedition
d. Bl. unter Penſion A. Z. (716

Für eine einzelne Dame wird eine
comfort. Wohnung geſucht, parterre
oder erſte Etage, von 3--4 Zimmern
und Zubehör. Bevorzugt würden
Karls- und Seffnerſtr. ſowie Teichſtr.
Offerten unter B. 28 in der Exped.

d. Bl. erbeten. (692
Der gr. Keller Weißenfelſerſtr. 2

iſt zu vermiethen Teuber. (3028

Stadttheater Halle.
Donnerſtag, den 2. März 1899.

Gaſtſpiel des Tenoriſten Otto vom
Stadttheater in Köln.

Der
Poſtillon von Lonjumeau.

Komiſche Oper von A. Adam.
Hierauf: Jm Reich der Künſte.

Generalverſammlung
der GOrtskrankenkaſſe

Fimmerer.
Sonnabend, den 4. März,

Abends s Uhr
in „Mehlers Reſtauration“.

Tagesordnung
1. Jahresrechnung.
2. Verſchiedenes.

Der Uorstand.
Ortskrankenkaſſe

der sSchuhmacher.
Montag, den 6. März,

Nachm. 5 Uhr,
in der „Schuhmacher-Herberge“

Generalverſammlung.
Tagesordnung

1. Rechnungslegung pr. 1898.
2. Herabſetzung des Krankengeldes

oder Erhöhung der Beiträge.
Um zahlreiche Betheiligung bittet

Der Vorstand.
Fur die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

der
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